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Umbau

Mehr Haus mit weniger Energie
  Der Umbau und die energetische Sanierung einer Doppelhaushälfte aus dem Jahr 

1938 erlaubte keine großen gestalterischen Sprünge. Mit einer neuen 

Dachkonstruktion ließ sich jedoch viel gewinnen: neuer Raum und reizvolle Bezüge.

Die zum ▴▴
Niedrigenergie-

haus sanierte 
Doppelhaushälfte 

mit neuer 
Dachkonstruktion. 

Rechts im Bild  
ist die unsanierte 

Hälfte
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Wer bauen will, muss planen. 
Wer umbauen will, muss ne-

ben dem Planbaren auch mit dem 
Außerplanmäßigen rechnen. Und das 
fing für die Bauherren des Umbaus 
einer Doppelhaushälfte in Karlsruhe 
bereits mit dem Zeitpunkt des Haus-
kaufs an: Ende September 2008 war 
er endgültig abgeschlossen. Bis die 
Baugenehmigung für den Umbau er-
teilt und alle Gewerke vergeben wa-
ren, stand der Winter vor der Tür. 
Aus Kostengründen sollte der Um-
bau trotz der unsicheren Witterungs-
verhältnisse so schnell wie möglich 
starten. Das beeinflusste die Planung 
erheblich, da das alte Dach komplett 
abgerissen und durch eine neue Kon-
struktion ersetzt werden sollte. Die 
Zeit, in der das Haus ohne Dach da-
stehen würde, musste also möglichst 
kurz ausfallen.

Erfassen und sinnvoll gestalten

Der dreigeschossige Massivbau aus 
dem Jahr 1938 beherbergte je Eta-
ge eine Wohnung. Der ungedämmte 
Dachspitz des 45 Grad geneigten Sat-
teldachs diente als Speicher. Die neue 
Planung sah vor, das Drei-Parteien-
Haus in ein Zwei-Parteien-Haus um-
zubauen und energetisch zu sanie-
ren. Die Erdgeschosswohnung blieb 
vermietet und während des Umbaus 

bewohnt. Die Wohnungen des 1. und 
2.  Obergeschosses sowie der Spei-
cher sollten zu einer Einheit verbun-
den werden.

Um das 2. OG besser nutzen bzw. 
den Dachraum zum Wohnraum um-
bauen zu können, rissen die Hand-
werker das alte Pfettendach samt De-
cke über dem 2. OG sowie Teile des 
2. OGs ab und ersetzten es durch ein 
Kehlbalkendach mit Kniestock. Letz-
terer dient dazu, das neue Sattel-
dach um 50 cm anzuheben. Die neue 
Dachkonstruktion überspannt etwa 

12  m (in Firstrichtung: 10,50  m). 
Die bestehenden Außenwände soll-
ten keine horizontalen Lasten erhal-
ten. Das war zum einen mit der Wahl 
des Kehlbalkendaches gewährleistet, 
da die Kehlbalken mit den Sparren 
ein Dreieck und damit ein geschlos-
senes statisches System bilden und 
die Zugkräfte aus der Dachkonstruk-
tion aufnehmen. 

Zum anderen schlossen die Holz-
bauer die Sparrenfüße über einge-
legte Stahlbleche biegesteif an den 
Kniestock an.

Komplettabriss ▸▸
der alten 

Dachkonstruktion. 
Nur die  

Giebelwände 
blieben  

noch stehen

Gegenüber-▾▾
stellung  

Bau (links) und 
3D-CAD-Planung 

des neuen 
Kehlbalkendaches 

mit biegesteif 
angeschlossenem 
Kniestock (rechts)

3D-CAD-Planung
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Kehlbalken für große Gauben

Der Entwurf von Architekt Rainer 
Freitag nutzte die Kehlbalken außer-
dem als Teil der großzügigen Gau-
benkonstruktionen auf beiden Sei-
ten der Dachfläche und führt sie hier 
über die Sparren hinaus bis in die 
Ebene der Gebäudeaußenwand. Um 
die Stützweite dieser 12  m langen 
Kehlbalken zu reduzieren, wurden sie 
an einem BS-Holz-Überzug „hochge-
hängt“, der quer über die Kehlbalken-
lage von Giebelwand zu Giebelwand 
spannt und sich dazwischen auf den 
Treppenhauswänden und einer BS-
Holz-Stütze abstützt.

Das Treppenhaus sollte um eine 
Etage erweitert werden, um den 

neuen Dachraum oberhalb der Kehl-
balkenlage zu erschließen. Das war 
nur durch eine Unterbrechung der 
Kehlbalken möglich. Die Zugkräf-
te leitete der Planer über eine Aus-
wechslung in Form eines betonierten 
Ringankers in den Bestand ein. Die 
Dachkonstruktion ist eine Kombina-
tion aus mehreren sich überlagern-
den tragwerksplanerischen Maßnah-
men. Dazu gehört auch ein etwa 2 m 
breiter Streifen der aussteifenden Be-
plankung über den Kehlbalken. Er ist 
Teil des neuen Bodens des Dachrau-
mes, der sich über etwa zwei Drit-
tel der Kehlbalkenlage erstreckt. Das 
restliche Drittel ist Luftraum und gibt 
die Sicht vom Dachgeschoss in einen 
Teil des 2. OGs frei.

Im Zeitplan mit Vormontage

Da die Bauherren trotz des späten 
Baubeginns Mitte Dezember 2008 
schon Ende April 2009 einziehen 
wollten, waren Witterung und Zeit 
die entscheidenden Faktoren. Klar 
war, dass nur vorgefertigte Dach-
elemente das dachlose Haus schnell 
wieder regen- und schneedicht ma-
chen können. Das Holzbauunterneh-
men Kratzer fertigte das Dach in acht 
Teilen im Werk vor und montierte es 
innerhalb von zwei Tagen.

Vor Montage der Dachelemente 
fixierten die Zimmerer auf der Bau-
stelle die Kehlbalken und fädelten die 
einzelnen Dachflächen dazwischen 
ein. Die auf der Sparrenlage aufge-
brachten 18 mm dicken Holzfaser-
unterdeckplatten sowie eine diffusi-
onsoffene Unterspannbahn sorgten 
dafür, dass das Dach auch bei Regen 
oder Schnee nicht durchfeuchtete. 

Winterwarm und sommerkühl

Der Kniestock und das komplet-
te Dach erhielten eine 20 cm dicke 
Zwischensparrendämmung. Dafür 
wählte der Architekt „flex CL“ von 
Homatherm. Die Zellulosedämm-
matte soll durch ihre hohe Rohdich-
te von 70 kg/m³ und ihre kompak-
te Materialstruktur im Sommer und 
im Winter mit einer Phasenverschie-
bung von an die 14 Stunden einen 
optimalen Wärmeschutz bieten. Die 

20 cm dicke ◂◂
Dämmmatten im 
Dach bilden  
einen Schutzschild 
gegen  
Hitze und Kälte 

Eingelegte ▴▴
Stahlbleche für 
den biege- 
steifen Anschluss 
des Kniestocks

Schnitt durch ◂◂
den Bereich  
der Gauben, die 
durch Ver- 
längerung der 
Kehlbalken  
entstehen, mit 
Angabe  
des Dachaufbaus

Dachaufbau von oben nach unten: 
Betonziegel
Lattung 30/50 mm
Konterlattung 30/50 mm
Unterspannbahn diffusionsoffen
Holzfaserunterdeckplatte 18 mm
Sparren 8/20 mit Dämmung 200 mm
Dampfsperre
Lattung 24/48 mm
Gipsfaser 15 mm

12,0

7,4

3,0

BSH  
12/18

0,
55

1,0
5

8/26BSH  
18/30

BSH  
12/46

45°

10,21 3,0
2,296

Susanne





 
Jacob


-

Freitag





Kratzer



 

H
olzbau






Ing


.-
B

üro


 H
olzbau








Thema des Monats  Bauen im Bestand

www.mikado-online.de 19

Probe aufs Exempel läuft: Bisher sind 
die sommerlichen Temperaturen im 
Büroraum unter dem Dach sehr gut 
auszuhalten. Die kalte Jahreszeit wird 
die Qualität des winterlichen Wärme-
schutzes unter Beweis stellen.

Schießscharten nicht gewünscht

Die 40 cm dicken Außenwände Ge-
bäudes erhielten eine 14 cm dicke Fas-
sadendämmung. Um einen „Schieß-
scharteneffekt“ im Bereich der Fenster 
zu vermeiden, der sich oft durch di-
cke Altbaumauern und große Dämm-
schichtdicken ergibt, hat Freitag dä-
nische Holz-Alu-Fenster gewählt. Die 
Monteure brachten die Rahmen der 
14  cm dicken Fensterkonstruktion 

direkt auf die alte Fassade auf, und 
zwar so, dass die Laibungen der Rah-
men bündig an die Sandstein-Lai-
bungen anschließen. Damit liegen 
die Fenster in der Dämmebene und 
wirken innen optisch rahmenlos. Das 
lässt die Wanddicke geringer bzw. die 
Fenster besonders groß erscheinen. 
Die Ganzglasfenster lassen sich aus-
schließlich nach außen öffnen.

30 Prozent besser als EnEV

Der Staat förderte Anfang letz-
ten Jahres Sanierungen noch unter 
dem Namen „CO2-Sanierungspro-
gramm“. Inzwischen heißt das Pro-
gramm „Energieeffizient Sanieren“. 
Wird die Energieeinsparverordnung 

(EnEV) 2007 zu 100 % erfüllt, erhält 
der Bauherr einen Zuschuss von 10 % 
der förderfähigen Kosten. Eine ge-
naue Auflistung findet sich unter 
www.kfw.de. 

Da sich schon seit Langem ab-
zeichnete, dass sich die EnEV ver-
schärfen würde, setzten die Bauherrn 
auf „30 % besser als die EnEV 2007“ 
und erhielten einen staatlichen Zu-
schuss von 17,5 % der förderfähi-
gen Kosten. Das sanierte Haus ist 
als KfW-Effizienzhaus 70 einzustu-
fen. Für Warmwasser und zusätzli-
che Heizenergie sorgen Solarthermie 
und Fernwärme.

Der Einzug fand planmäßig im  
April statt. Nun können die Jahres-
zeiten kommen. Ob heiß oder kalt. 
Das Haus dürfte dafür gerüstet sein.

� Dipl.-Ing. (FH) Susanne Jacob-Freitag,  

� Karlsruhe ▪

	 Steckbrief

Bauvorhaben:
Umbau und Sanierung Haus 
Schubertstraße in Karlsruhe

Energiestandard: 
KfW-Effizienzhaus 70

Bauzeit: 
Dezember 2008 bis April 2009

Baukosten: 
280 000 Euro

Bauherrin: 
Susanne Jacob-Freitag  
D-76185 Karlsruhe

Architektur/Planung/Bauleitung:
FKS Architekten und Ingenieure 
Dipl.-Ing. Rainer Freitag 
D-76133 Karlsruhe 
www.fks-gp.de

Statik und Energieeinsparnachweis:
Ingenieurbüro Holzbau 
Dipl.-Ing. Peter Metzger 
D-76133 Karlsruhe 
www.ib-holzbau.de

Haustechnik:
Ingenieurbüro Dresen 
D-76133 Karlsruhe 
www.id-haustechnik.de

Holzbauer:
Kratzer Holzbau 
D-76532 Baden-Baden 
www.kratzer-net.de

Oberhalb der ◂◂
Kehlbalken  
ergibt sich ein 
neuer  
Dachraum. Die 
Bauherren  
nutzen nur zwei 
Drittel  
der Breite

Büro unter  ◂◂
dem Dach: Bisher 
funktioniert  
der sommerliche 
Wärmeschutz
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